Damiger Dany 


M 100. 
Mittwoch, den 1. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Shoot. 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats: Lotterie. 


> trauen auszuſtreuen. 
Berlin, 30. April. Bei der heute fortgeſetzten 


Die Regierungen ſeien von der 
Nothwendigkeit einer fortdauernden Verſtändigung und 


— en Wu . . 1 4 an Ar. 2700 wahrer Einigkeit durchdrungen und ſeien die guten 
1 Gauen von 10,000 Sb. ge Nr. 15,156. | Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich keinen 


Augenblick gefährdet geweſen. 

Trieſt, Montag, 29. April. 
Mit der Levantepoſt aus Zante vom 24. d. einge⸗ 
gangene Berichte melden, daß Abends vorher ein 
Konflikt zwiſchen der engliſchen Beſatzung und der 
Bevölkerung ſtattgefunden hatte und daß dabei zwölf 
Soldaten und acht Einwohner Zantes verwundet 


zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 30,453. 65,355 
und 88,989. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 25,914. 
me, ie und 51,826. 

ewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2271. 3808. 
zum. 25 2 10,376. 15,306. 15,666. 20,174. 24,625. 
— 27,424. 29,064. 29,120. 30,168. 32,856. 33,829. 
63,951. 68,482. 26,952. 45,644. 48,835. 55,861. 63,778. 
73,822. 77,573. 8 67,504. 71,352. 71,513. 72,401. 


und 93,377. 906. 83,487. 85,200. 90,099. 90,874 | worden waren. 
52 Gewinne zu 500 Th Turin, Montag, 29. April 
55 6 72 5 lr. auf Nr. 641. 1444. 2831. r 9, — 1 
3855. 6613. 8750. 9112, 13,885. 15,781. 16,211. 18,923. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer legte 
21,171. eier 23,376. 23,478. 24,552. 25,790. 26,088. | der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf betreffs der 
26,413. 27,736. 29,001. 35,661. 38,558. 39,870. 40,557. | zu machenden Anleihe von 500 Millionen France 


42,496. 45,308. 46,182. 


64,434. 65,403. 70818 70780. 22517 re 70318. vor. Das Deſieit beträgt 314 Millionen. 

77,144. 77,392. 78,427. 79,730. 83,408. 84.499. 86,977. Paris, Dienftag 30. April, Abends. 
87,999. 88,199. 90,152. 90,935. 91,854 und 93,306, Die heutige „Patrie“ verſichert, es ſei eine 
1 53 Gewinne zu, 200 Ihle. auf Nr. 4280. 7186.] Proklamation des Gouverneurs der joniſchen Inſeln 
ae ag 1 8 3 e Ser 5 erſchienen, welche erkläre, daß, falls die Ruheſtörungen, 
31,183. 32.098. 34.653. 35,521. 35,782. 42.165. 42.810. die an mehreren Punkten entſtanden ſind, fortdauern, 
23,102. 44,228. 48,044. 43,180. 48,332. 50,574. 50,806, der Belagerungezuſtand verhängt werden würde. — 
5 5 8 56,846. 57,517. 59,653. 61,126. 61,542, Die Stadt Corfu iſt militairiſch beſetzt; die Truppen 
23Jöĩ ee vn Siehe, 

88,475 und % e — Nach dem „Temps“ hätte die Pforte den 


Mächten vorgeſchlagen, 1000 Franzoſen ſo lange in 
Beyrut zu laſſen bis die vollſtändige Ausführung der 
Reformen durch die europäiſche Kommiſſion bewirkt ſei. 


München, 29. April. 

In der heutigen Sitzung der Abgeordneteukammer 
brachte der Kriegsminiſter einen Geſetzentwurf wegen 
Aufnahme einer Anleihe von 8 Millionen für die 
ftattgehabten Rüſtungen, und der Handelsminiſter 
wegen eines Anlehens von 20 Millionen für Eifen- 
bahnbauten ein. : 

Paris, 29. April. 

Wiederholt wird hier gemeldet, daß die Pforte 
dem Fürſten Couza die Vereinigung der Donau⸗ 
fürſtenthümer unter Vorbehalt der Regelung durch 
die Pariſer Conferenz zugeſtanden habe. 

— Der italieniſche Geſandte in London, Marquis 
d'Azeglio, iſt auf der Reiſe nach Turin hier durch⸗ 


Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 30,000 Thlr. nach Königsberg er Ge⸗ 
winne zu 5000 Thlr. fielen nach Breslau bei Steuer, 
nach Potsdam bei Hiller und nach Düſſeldorſ bei Spatz. 
— Nach Danzig bei Herrn Rotzoll fiel obiger Haupt⸗ 
gewinn von 10,000 Thlr. 1 Gewinn von 1000 Thlr. 
auf Nr. 85,200. 2 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf 
Nr. 22,798 und 45,308 und 1 Gewinn von 200 Thlr. 
auf Nr. 15,123. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Breslau, Dienſtag 30. April. 

Nach einer der „Schleſiſchen Ztg.“ zugegangenen 
Nachricht hat in Kaminiec Podolski ein Trauergottes⸗ 


dienſt für die in Warſchau Gefallenen unter gr 
0 großer 
Theilnahme ſtattgefunden. Der Gouverneur von Podo⸗ 


lien hat in Folge deſſen viele der Theilnehmer verhaften] gekommen. (H. N.) 
und in die Kaſematten von Kiew abführen laſſen. 3 Angel 5 
Wien, Montag, 29. April, Nachmittags. andtags — Angelegenheit. 


Abgeordnetenhaus. 
42ſte Sitzung, am 29. April. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10} Uhr. 
— Am Miniſtertiſche v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Patow, 
Graf Pückler, Graf v. Schwerin, v. Bernuth. — Die 
Tribünen ſind dicht beſetzt. 

Bei fortgeſetzter Berathung der Frage des Miniſter⸗ 
verantwortlichkeits-Geſetzes ſpricht zunächſt: 

Abg. v. Berg: Für den Behreud'ſchen Antrag ſtimme ich 
nicht, weil ich niemals für ein beſtimmt formulirt eingebrach⸗ 
tes Geſetz in diefer Materie ſtimmen werde, aus folgen- 


ach vorhergegangenem feierlichen Gottesdienſte fand 
heute die Eröffnung des Reichsrathes ſtatt. Im 
8 berhauſe wurde der Präſident und der Vicepräſident 
2 den Erzherzog Rainer, im Abgeordnetenhauſe 
8 rden der Präſident und die Vicepräſidenten durch 
en Miniſter Schmerling eingeführt. Hierauf haben 
— — Häuſer konſtituirt. Nachdem das Gelöbniß 

lobt worden, fand die Uebergabe des Oktober⸗ 
— ploms, des Februar⸗Patents und der vom Kaiſer 


enen Geſchäftsordnung ftatt Die feierliche] den Gründen: es iſt das Geſetz eine Fortſetzung und 
3 he a 2 5 a ſetzung 

vöffnun as f Ergänzung der Verfaſſungsarbeit, und der Weg, der da⸗ 

wird Mi durch den Kaiſer mittelft einer Thronrede für vorgezeichnet iſt, iſt der einer beſondern Gesetzgebung; 


Sitzung unwoch Vormittags 11 Uhr, die nächſte 


eid nn es reicht alſo die Vereinbarung über ein 
Di wer Häuſer Donnerſtag ſtatthaben. 


ie 2 N er ſolches Geſetz 
etwas über die jedesmaligen Miniſter hinaus. 


— Der 

0 , Wi ärt in i i töni ie Verfaſſung beſch einen Theil 
Abendaus „Wien. Ztg.“ erklärt in ihrer heutigen] König hat, als er die Verfaſſung beſchwor, einen Thei 
VBerhanvluabe bezüglich der Gerüchte, die über die ſeiner Hoheitsrechte daran gegeben, aber die Grenze nicht 


angegeben, wie weit dies gehen ſolle, und da glaube ich, 
wir thun beſſer, wenn wir ein ſolches Geſetz nicht vor⸗ 
legen. Wenn der Abg. Behrend gleich einen formulirten 
Geſetzentwurf eingebracht hat, weil man den Miniſtern 


betreffs der Bundeskriegsverfaſſung 
politiſche Forderungen an Preußen 
orden ſeien, namentlich nicht wegen 


zirkuliren, dus 


nicht geſtellt w 
einer Garantie 


f es B ’ „nicht zumuthen könne, ein Geſetz gegen ſich felbit zu 

> durch Ge e e. S t. machen, ſo erwidere ich darauf: ein Miniſter, der da 
zu bedauern daß einzelne 5 e glaubt, er mache das Geſetz gegen ſich ſelbft, der wird 

ſuthen, ſel * einzelne Parteiorgane ver- ein ſolches Geſetz überhaupt nicht vorlegen. (Beifall.) 


zwiſchen deutſchen Regierungen Miß⸗ | Die Herren Miniſter kennen ja jenen Wentzelſchen Ent- 


Laſſen Sie uns mit dem Ausbau der 


wurf auch und haben ihn doch nicht beliebt. Hätte aber 
der Antrag Behrend keinen andern Zweck, als die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, in die Berathung mit uns ein⸗ 
zutreten, dann iſt der Antrag v. Carlowitz eben ſo er 
eignet, dieſen Zweck zu erfüllen. Ich würde alſo in 
Lage fein, für den Antrag v. Carlowitz zu ſtimmen. 
Dagegen habe ich aber mehrere Bedenken. Das nächſte 
Bedenken iſt, daß unſere Geſetzgebung ſich in einem 
etwas ſchnellen Fluſſe befindet. (Heiterkeit). Seit Er⸗ 
ſtattung dieſes Berichts ſcheinen mir eine ganze Menge 
von neuen Erwägungen hinzugekommen zu ſein, welche 
bei einem ſolchen Geſetze in Betracht gezogen werden 
müſſen, und ſolche Erwägungen machen ſich nicht in ein 
paar Stunden. Auf Antrag des Abg. v. Binde iſt 
„B. die Erklärung abgegeben, daß es wünſchenswerth 
fei, die Stelle der Anklage in unſerm Staate zu ver⸗ 
ändern. Dies wird auch auf die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit von Einſtuß fein. Wir müſſen doch ſicher ſein, 
daß, wenn ſolche Dinge zuſammen gehören, ſie auch zu⸗ 
ſammen berathen werden, und gerade bei ſolchem Geſetze 
ſcheint mir die eingehendſte Erwägung nothwendig zu 
ſein. Daun möchte ich mich nun noch gegen diejenigen 
Herren wenden, die mit beſonderer Emphaſe es immer 
betonen, daß ſie Royaliſten ſind, daß ſie die Rechte der 
Krone vertheidigen. Ich muß geſtehen, wenn ich an 
einem andern Orte — ich weiß nicht ob mit c u 
oder mit Wehmuth — kleine Herren ſagen höre, d 
ſie vor dem Einzuge der Hohenzollern in die Mark 
ſchon große Herren geweſen ſeien (Heiterkeit), wenn 
ich dann die Geſchichte der Hohenzollern betrachte 
und ſehe, wie lange ihr beſtes Beſtreben, ihr ruhmwür⸗ 
digſtes Beſtreben dahin gegangen iſt, dieſe ſogenannten 
großen Herren zu kleinen Herren zu machen, ſo ſcheint 
es mir, als wenn unſer Thron ſeiner Natur und Ge: 
ſchichte nach ſich nicht auf ſie zu ſtützen hat, ſondern daß 
er ſich auf das ganze Volk ſtützt. (Rechts: ſehr gut! 
Das iſt gerade der große Dank, den Preußen dem Hauſe 
Hohenzollern ſchuldet, daß es alle kleinere Macht, die ſich 
zwiſchen die große Staatsgewalt, die damalige abſolute 
Monarchie, und zwiſchen die Maſſe des Volkes ſtellte, 
zu Boden gedrückt hat, und daß es den Herren mit eiſer— 
ner Fauſt bewieſen hat, daß ſie zu gleichem Gehorſam 
unter den Willen und die Macht des Fürſten ſich beugen 
müſſen. Es iſt möglich geworden, jetzt alle Preußen zu 
gleichem freiwilligen und männlichen Gehorſam unter 
das Geſetz des Fürſten zu erheben. (Bravo rechts.) 
Ich behaupte, derjenige dient feinen Könige am loyalſten, 
am beſten, der ihm in dem Geiſte dient, der Hohenzollern 
groß gemacht hat unter den deutſchen Fürſtengeſchlechtern 
und Preußen ſeinen hohen Rang unter den Staaten 
der Welt eingeräumt hat. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Schultze (Berlin): Gegen die Bedenken, als 
ob ein Miniſterverantwortlichkeits-Geſetz eine Schwä⸗ 
chung der monarchiſchen Gewalt enthalte, haben mir die 
Vorredner nur eine dürftige Nachleſe übriggelaſſen. Ich 
will nur hinzufügen, daß, wenn die Anhänger dieſer 
Meinung in einem ſolchen Geſetz die Erzeugung eines 
Dnalismus zwiſchen Regierung und Volk ſehen, ein ſol⸗ 
cher Dnalismus ſchon vorhanden iſt, da, wo eine Ver⸗ 
faſſung eriftirt und eine Landesvertretung mit der Kon⸗ 
trolle über-die Beobachtung dieſer Verfaſſung, jedenfalls 
mit der Kontrole über den Staatshaushalt. Da aber ohne 
dieſe Inſtitute von conſtitutionellen Einrichtungen durch⸗ 
aus keine Rede ſein kann, ſo richten ſich ihre Angriffe 
alſo weniger gegen das Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz 
als gegen das conſtitutionelle Syſtem überhaupt; fie 
identifiziren aber das monarchiſche Prinzip mit dem Ab» 
ſolutismus, und das iſt der ſchlechteſte Dienſt, den man 
der Monarchie leiſten kaun (ſehr richtig!). Die Strö⸗ 
mung der Gegenwart, die Ideen der forſchreitenden 
Civiliſation, ſtehen damit im grellſten Widerſpruch. Die 
Erfahrungen des letzten Decenniums zeigen, daß dagegen 
nicht wenige Fürſten, welche dieſelben gering achteten 
und mit Füßen traten, jetzt als Gäſte fremder Höfe 
durch Europa wandern (ſehr gut!). Von anderer Seite 
iſt nun geltend gemacht, daß jetzt wo wir ein Miniſte⸗ 
rium des Vertrauens beſitzen, auf das ein ſolches Geſetz 
keine Anwendung finden würde, der Zeitpunkt nicht da 
ſei, um ein ſolches Geſetz des Mißtrauens zu beichlif it. 
Ich glaube aber, daß dies gerade der beite Miniſteruum 
Oder wollen Sie etwa warten, bis ein i Nothwen⸗ 
uns gegenüberſigt, wo ein ſolches Geſetz eins s 


3 52 wohl zu ſpät ſein. — 
digkeit wäre? Dann dürfte es 0 erfaffung eilen; 


berückſichtigen wir jene berechtigte Bewegung unſeres 
Volkes; ſehen Sie zu, daß dieſelbe zum Heil des Staats 
und der Dynaſtie ausſchlage. Schlagen Sie dieſelbe 
nicht gering an und dulden Sie nicht, daß ſie nach 
irgend einer Seite in ein bloßes Parteigetriebe herab⸗ 
gezogen wird. (Bravo.) 

Abg. Burghart: Von dem Amendement Behrend 
iſt eine raſche Erledigung der Sache nicht zu erwarten; 
ich empfehle den Antrag Carlowitz. Wir Ab berufen, 
die Rechte des Landes zu wehren, und eins der wichtig— 
ſten Rechte des Landes iſt die Miniſter-Anklage. (Bravo.) 

Abg. v. Prittwitz: Seine Freunde und er könn⸗ 
ten ſich nicht an einer Maßregel betheiligen, welche eine 
Schmälerung der Königlichen Gewalt bezwecke. 

Abg. Mathis (Barnim): Als die vorliegende Frage 
zuerſt im engeren Kreiſe zur Sprache kam, habe ich mich 

egen den bezüglichen use erklärt, weil nach meiner 

nficht das Geſetz von der Regierung aus freier unpro— 
vozirter Initiative vorgelegt werden ſolle. Ich wurde 
darin beſtärkt 5 das Gerücht, daß die Regierung eine 
ſolche Vorlage beabſichtige. Wenn aber hier dieſe Frage 
an mich herantritt, ſo kann ich nicht anders, als mit Ja 
antworten, und ich werde deshalb für den Carlowitz'ſchen 
Antrag ſtimmen. 8 

Abg. v. Blankenburg: Man ſage, es ſei in dieſem 

Hauſe kein einziges Mitglied, welches nicht dem monar— 
chiſchen Prinzip anhänge; das ſei ſehr leicht geſagt, aber 
ſchwer ſei es, daraufhin Schlüſſe jü bauen. Die Eng: 
länder, die Franzoſen ſeien auch Anhänger des monar⸗ 
chiſchen Prinzips; ſolle man ſich deshalb ihre Verfaſſungen 
um Muſter nehmen? Das Wort des Dichters ſei ihm 
bier eingefallen: „Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind, 
n dürren Blättern ſäuſelt der Wind.“ Man ſuche wegen 
der Miniſterverantwortlichkeit die Gegner zu beruhigen, 
aber im Grunde ſei dieſelbe doch nichts anderes, als eine 
Abſchwächung der Krone. 

Abg. v. Vincke: Es handle ſich hier nicht um Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter für Beſchädigung von Privat- 
Perſonen, dafür reiche das in den letzten Tagen berathene 
Geſetz aus, welches die Miniſter wie jeden anderen Be— 
amten verantwortlich mache; es handle ſich auch nicht 
um ſolche Fälle, welche die Kammern im Wege der In— 
terpellation oder Reſolution erledigen können, ſondern um 
die drei ſpeziellen in der Verfaſſung hervorgehobenen 
Fälle, welche, Gott ſei Dank! noch nie in Preußen vor⸗ 
gekommen ſeien und hoffentlich niemals vorkommen 
würden: Verletzung der Verfaſſung, Beſtechung und 
Verrath. Unter parlamentariſcher Regierung verſtehe 
man keineswegs eine Regierung, welche das Recht habe, 
Miniſter ein⸗ und abzuſetzen (dieſes Recht gebe die Vers 
feilung allein dem Könige); es handle ſich hier nur 

arum, daß die Miniſter, wenn ſie auf den Standpunkt 
emeiner Verbrecher herabgeſunken, beſtraft werden ſollen. 

enn man ſage, derartiges könne nie eintreten, nun, 
ſo ſchade das Geſetz nicht und man brauchte ſich nicht 
ſo viel Mühe zu geben, um daſſelbe zu hintertreiben. 

Der Schluß der Diskuſſion iſt von dem Abg. Denzin 

(Heiterkeit) beantragt; das Reſultat der Abſtimmung iſt 
weifelhaft, die Diskuſſion wird demzufolge fortgeſetzt. 
Nachdem noch Abg. Reichenſperger (Geldern) ger 
ſprochen, wird der Schluß der Diskuſſion angenommen. 
Folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. v. Carlowitz: Die Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keit ſei das nothwendige Correlat der Unverantwortlich⸗ 
keit des Königs. Der Mangel eines Verantwortlichkeits— 

eſetzes führe dahin, daß unfer Staatsleben nur ein 
eben des Scheins werde. — Er ſelbſt ſei früher der 
Anſicht geweſen, daß ſofort ein formulirter Geſetzentwurf, 
und zwar der vom Abg. Behrend vorgelegte, einge 
bracht werden müſſe, allein eine Rückſprache mit ſeinen 
politiſchen Freunden habe ihn veranlaßt, davon abzu⸗ 
ſtehen, und auch der Abg. u or hätte eingedenk fein 
ſollen des alten Spruches: Alles hat feine Zeit. Es 
komme darauf an, daß aus einem ſolchen Geſetze alle 
doktrinären Elemente eutfernt gehalten würden. — Er 
würde es gern geſehen haben, daß das Miniſterium einen 
Ber Geſetzentwurf vorgelegt hätte, das würde das 
ertrauen erhöht haben; dies ſei nicht geſchehen, und er 
habe deshalb ſeinen Antrag geſtellt, deſſen Erfolg nach 
der Erklärung der Regierung in der Kommiſſion abge⸗ 
wartet werden müſſe. ® 
Abg. Behrend (Danzig): Die Nothwendigkeit des 
Geſetzes ſei von allen Rednern bis auf drei anerkannt. 
Wenn man ihm einwende, er möge des alten Spruches 
eingedenk ſein, daß Alles ſeine Zeit habe, ſo erwidere er: 
ſeine Pflicht zu thun, ſei ſtets an der Zeit. Er habe 
genau in dem Sinne gehandelt wie der verſtorbene Wentzel, 
welcher der Anſicht geweſen, daß der Antrag auf Erlaß 
eines Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes in jeder Seſſion 
wiederholt werden müſſe. Solche Beharrlichkeit bleibe 
nach der Geſchichte 5 ohne Erfolg. 

Berichterſtatter Abg. Gneiſt: Er könne die äußere 
Berechtigung des Behrend'ſchen Antrages nicht beſtreiten; 
die Miniſterverantwortlichkeit ſei kein leerer Wahn, ſie 
ei eine tiefe innere berechtigte Forderung, jedenfalls einer 

er Schlußſteine der Verfaſſung. Man müſſe auch das 
Vertrauen zu allen Seiten des Hauſes haben, daß ein 
Geſetz über die Materie nicht zu Parteizwecken benutzt 
werden würde. Es handle ſich gegenwärtig nur noch 
um die Opportunitätsfrage und in dieſer Beziehung 
empfehle fich der Antrag der Kommiſſion, um deſſen 
Annahme mit möglichſt großer Majorität er in der Er⸗ 
Anſeren bitte, daß es um Ausfüllung einer Lücke in 
unſerem Verfaſſungsleben ſich handle. (Bravo.) 
kan Abſtimmung wird der Behrend'ſche Antrag 
auf, Zurückweiſung an die Kommiſſion zur materiellen 
Prüfung abgelehnt (dafür nur die Abgg. Behrend und 
Genoſſen und die Polen) die Reichenſperger'ſche motivirte 
Tagesordnung ebenfalls abgelehnt (dafür nur das Cen⸗ 
trum); der Kommiſſionsankrag (Erwartung einer betref⸗ 
fenden Vorlage in nächſter Seſſion) mit großer Majorität 
angenommen; dagegen nur die Fraktionen Blankenburg, 
Pückler, Arnim; dafür auch die Miniſter. — Schluß der 
Sitzung 2% Uhr. 


das Einführungsgeſetz 
Handelsgeſetzbuche ein. — Die Vorlagen wegen der 


Rund t ch a u. 


Berlin, 30. April. In der heutigen (21.) 
Sitzung des Herrenhauſes brachte der Juſtizminiſter 
zum allgemeinen deutſchen 


Zinsgarantieen für die pommerſchen Bahnen und die 
Rhein-Nahe-Bahn, wegen des Baues der Bahn von 
Altenbeken bis zur Landesgrenze und wegen der 
Ermäßigung der Bergwerksabgaben wurden nach den 
Anträgen der Kommiſſionen erledigt. Beim Schluß 
unſeres Blattes ſtand die Novelle zur Gewerbeord— 
nung zur Berathung. 

— Die bekannten Eichhoff'ſchen Brochüren, gegen das 
ders Polizei-Präſidium und gegen Beamte deſſelben 
gerichtet, erregten, wegen einzelner in ihnen enthaltenen 
Thatſachen, bei der gedachten Behörde die Vermuthung, 
daß einer oder mehrere ihrer Beamten mit dem Verfaſſer 
der Schriften in Verbindung ſtänden und ihn mit Nach— 
richten bedienen. In den letzten Tagen ſcheint ſich der 
desfallſige Verdacht auf die Perſon des Polizeilieutenant 
Hermann gelenkt zu haben. Nachdem derſelbe am Sonn: 
abend durch den Regierungsrath Gerber disziplinariſch 
verantwortlich vernommen worden, iſt geſtern (Donnerſtag) 
die Amtsſuspenſion des genannten Beamten erfolgt und 
zwar, wie es heißt, in Gemäßheit eines Beſchluſſes, der 
in einer an demſelben Tage gehaltenen Sitzung des 
Polizei » Prafidium gefaßt fein ſoll. Es hat ſich jetzt 
auch in Anſehung des Polizeilieutenant Hermann heraus— 
geſtellt, daß derſelbe vor etwa 13 Jahren, als damals 
interimiſtiſcher Kriminal-Kommiſſarius, wegen fahrläſſigen 
Meineides (falſcher dienſteidlicher Verſicherung kriminell 
beſtraft iſt. 

— Wie wir vernehmen, hat der Polizei-Präſident 

Freiherr v. Zedlitz ſofort, nachdem der Bericht des Refe— 
renten der Stadtverordneten-Verſammlung über die An- 
elegenheit der hieſigen Polizeiverwaltung durch die 
Zeitungen zu ſeiner Kenntniß gekommen, denſelben an 
die Staatsanwaltſchaft mit der Bitte eingefandt, das 
Material zu prüfen und, inſofern ſie dazu Veranlaſſung 
finde, die Anklage zu erheben. — Außerdem bat der 
Polizei-Präſident auch ſogleich bei dem Miniſter des 
Innern auf eine ſchleunige und ſtrenge Unterſuchung 
angetragen. 
Gegen 380 Perſonen, zum größten Theil aus den 
öſtlichen Provinzen und Pommeru kommend und dem 
Handwerker- und Bauernſtande angehörend, gingen 
geſtern Vormittags hier durch nach Amerika. 

— Die „Schleſiſche Ztg.“ meldet aus Breslau: Kürz⸗ 
lich kamen hier als 1 mit der Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn über Görlitz aus Sachſen 80 Centner Colophonium, 
wie der Begleitſchein lautete, des Abends hier an und 
blieben über Nacht im hieſigen Steueramtsſchuppen liegen, 
da ſie erſt am andern Morgen nach ihrem Beſtimmungs— 
orte, einer Stadt in der Walachei, abgehen konnten. 
Jetzt hat ſich nun erſt ermittelt, daß jenes angebliche Co— 
lophonium Pulver war, da an der walachtſchen Grenze 
zufällig eine ſteueramtliche Nachwägung der Fäſſer ftatt- 
gefunden und ſich dabei ein Manco ergeben hat, welches 
zur Entdeckung der gefährlichen Ladung führte. Dieſelbe 
wurde ſelbſtverſtändlich mit Beſchlag belegt, und ſoll die 
Unterſuchung zur Ermittelung des Abſenders des Pulvers 
im vollen Gange ſein. Gegenüber den Vorſichtsmaß— 
regeln bei dergleichen Transporten muß es als ein wahres 
Wunder betrachtet werden, daß die Sendung bei den 
wiederholten Umladungen und während der Fahrt nicht 
durch irgend einen Zufall, und namentlich in Breslau, 
wo fe längere Zeit liegen blieb, und als Colophonium 
ohne alle Vorſicht eben ſo wie anderwärts behandelt 
wurde, explodirte. Das angebliche Colophoniuͤm war 
nicht in Fäſſer verpackt, ſondern in eine große Anzahl 
en Flaſchen gefüllt, wie ſie zum Transport von 
Lack benutzt zu werden pflegen. In dem Halſe dieſer 
blechernen Flaſchen ſoll nun ein kleiner Cylinder ange- 
bracht geweſen ſein, welcher Colophonium und in einzel⸗ 
nen Gefäßen vielleicht auch Lack enthielt, damit bei einer 
etwaigen ſteueramtlichen Reviſion auf den Grenz⸗Sta⸗ 
tionen der Betrug nicht gleich zur Entdeckung kommen 
konnte. Dieſe würde endlich dadurch herbeigeführt, daß 
ſich eine der Flaſchen unterwegs zum Theil entleerte.“ 

— Wie die „Trierſche Ztg.“ berichtet, ſteht das Projekt, 
Coblenz mit Saarlouis und Luxemburg über Trier durch 
eine Eiſenbahn zu verbinden, mit einem andern bereits 
zum öftern ins Auge gefaßten Plane im Zuſammenhange, 
nämlich mit dem einer großartigen Befeſtigung der Uns 
egend Triers. Danach würde Trier jenen an und für 
Ka, wenn auch, wie namentlich Luxemburg, ſtarken, doch 
in Hinſicht der Ausdehnung zu unbedeutenden Feſtungen 
zum Stützpunkte dienen und ſelbſt an Cobleuz-Ehren⸗ 
breitſtein einen Rückhalt haben, der wieder mit Mainz, 
Köln und dem ganzen übrigen Deutſchland in engſter 
Verbindung ſteht. Auf dieſe Weiſe würde im ſüdweſt⸗ 
lichen Winkel Preußens ein Netz von Feſtungen gebildet, 
das wohl in fortifikatoriſcher und ſtrategiſcher Hinſicht 
ſeines Gleichen nicht findet. . 

‚Bien. Erzherzog Ferdinand Max, alsChef der öſter⸗ 
reichiſchen Marine, wird, wie verlautet, im Reichs- 
rath einen Dringlichkeits-Antrag, das Marine-Budget 
auf 30 Millionen Gulden zu erhöhen, einbringen. 
Der Finanzminiſter ſoll es halb und halb abgelehnt 
haben, die Wünſche des Erzherzogs in ſeiner Budget— 
vorlage zu berückſichtigen, und ſo würde dieſer ſeine 
Anſichten als Mitglied des Herrenhauſes ſelbſtſtändig 
zur Geltung bringen. 


Turin, 25. April. Cavour hat, als Marine-Mi⸗ 
niſter, die Ernennungen und g an eee welche 
Garibaldi als Diktator in Bezug auf ehemalige Marine⸗ 
Offiziere der neapolitaniſchen Flotte ertheilt hatte, beſtä⸗ 
tigt; dagegen iſt in Betreff der von Garibaldi organiſir⸗ 
ten ſiciliſchen Marine noch kein feſter Beſchluß erfolgt. 


Verona, 26. April. Verläßlichen Nachrichten zu⸗ 
folge, die aus Wiener Blättern mitgetheilt werden, fan⸗ 
den am 24. Abends in Mailand tumultuariſche Zuſammen⸗ 
rottungen der venetianiſchen Emigranten ſtatt. Dieſelben 
durchzogen die Straßen unter dem Rufe: „Es lebe Ga⸗ 
ribaldi, es lebe die Republik!“ Die Mailänder Blätter 
erwähnen dieſes Vorfalles nicht. — Unter dem 27. April 
wird aus Mailand gemeldet, daß viele venetianiſche 
Emigranten, welche am 23. an der ſtattgehabten Demon- 
ſtration theilgenommen, verhaftet werden. 

Rom. Unter dem 15. April hat die päpſtliche 
Regierung gegen die Annahme des Titels „König 
von Italien“ durch Victor Emanuel proteſtirt. Das 
Rundſchreiben des Kardinal-Staatsſecretairs Antonelli 
an die diplomatiſchen Agenten der römiſchen Kurie 
lautet nach der „Indépendance Belge“ wie folgt: 

„Ein katholiſcher König, der jeden religiöſen Grundſatz 
in Vergeſſenheit bringt, jedes Recht verachtet, jedes Geſetz mit 
Füßen tritt, nimmt, nachdem er nach und nach das erhabene 
Haupt der katholiſchen Kirche um den größten und blühendſten 
Theil feiner rechtmäßigen Beſitzungen beraubt hat, jetzt, 
den Titel „König von Italien“ an. Damit will er 
auf den kirchenſchänderiſchen Raub, den er bereits verübt 
und den ſeine Regierung auf Koſten des Patrimoniums 
Petri vervollſtändigen zu wollen, ſchon offen erklärt hat, 
den Stempel drücken. Obſchon der heilige Vater bei 
jedem neuen Angriffe auf ſeine Souverainetät feierlich 
proteſtirt hat, ſo muß er doch nicht minder jetzt einen 
neuen Proteſt gegen den Streich erheben, mit welchem 
man einen Titel annimmt, der die Unrechtmäßigkeit ſo 
vieler früheren Gewaltſtreiche geſetzlich machen ſoll. Es 
würde überflüſſig fein, hier an die Heiligkeit des Beſitz— 
ſtandes des Patrimoniums der Kirche 1510 an das Recht 
des Kirchenoberhauptes auf dieſes Patrimonium zu er— 
innern, an dieſes unbeſtreitbare Recht, welches zu aller 
Zeit und von allen Regierungen anerkannt wurde, und 
aus welchem folgt, daß der heilige Vater niemals den 
Titel „König von Italien“, den ſich der König von Sar⸗ 
dinien anmaßt, wird anerkennen können, weil dieſer 
Titel die Gerechtigkeit und das geheiligte Eigenthum 
der Kirche verletzt. Er kann ihn nicht nur nicht aner— 
kennen, ſondern er proteſtirt auch rückhaltslos und aus⸗ 
drücklich gegen eine ſolche Uſurpation. Der unterzeichnete 
Cardinal Staatsſecretair erſucht Ew. Excellenz, dieſe im 
Namen Sr. Heiligkeit ausgefertigte Akte zur Kenntniß 
Ihrer Regierung zu bringen, und hält ſich überzeugt, 
daß dieſelbe deren vollkommene Angemeſſenheit aner⸗ 
kennen, ſich einer ſolchen Entſcheidung anſchließen und 
durch ihren Einfluß dazu beitragen wird, dem geſetzloſen 
Stand der Dinge, welcher ſeit ſo langer Zeit die un⸗ 
glückliche Halbinſel tief betrübt, ein Ende zu machen. 
In dieſen Geſinnungen ꝛc. ꝛc. 

Rom, 15. April 1861. 

Paris, 24. April. Die offiziöſen Blätter können 
einmal wieder nicht umhin, den von der „Judependance 
belge“ gemeldeten noch bevorſtehenden Abzug der franzö⸗ 
ſiſchen Truppen aus Rom zu dementiren. Die achtbaren 
Organe wiederholen ſich ſo oft, daß man geneigt werden 
könnte, ihnen Glauben zu ſchenken, wenn ſie nicht ſo gar 
Unglaubliches mittheilten. Es iſt freilich wahr, daß der 
hieſige Vertreter des Papſtes, Maglia, ſehr guter Dinge 
iſt. Das Lachen wird aber bald vorüber ſein. Ich weiß 
aus ſehr guter Quelle, daß zwiſchen Turin und Paris 
ein Verhalten feſtgeſtellt worden iſt, das der Welt den 
Beweis liefern wird, welche ſelbſtſtändige Kraft der päpſt⸗ 
lichen Regierung innewohnt. Die franzöſiſchen Truppen 
ſollen nämlich Rom verlaſſen; die Italiener aber nicht 
in den Kirchenſtaat eindringen, ſondern an der Grenze 
Poſto faſſen und die Verpflichtung übernehmen, alle An⸗ 
gi e, von welcher Seite fie kommen ſollten, abzuſchlagen. 
luf dieſe Weiſe würde der Papſt Herr ſeines Landes 
werden und die Probe ſeiner Fähigkeit ablegen können. 
Das iſt im Prinzip feſtgeſtellt, über die Zeit der Aus— 
führung läßt ſich bis jetzt noch nichts beſtimmen. 

— Man will hier wiſſen, daß Frankreich, ehe es h 
zu einer definitiven Räumung Syriens entſchließt, no 

en Verſuch zu machen gedenkt, von den Mächten die 
Bewilligung zu erhalten, mit 2500 Mann in Syrien 
verbleiben zu dürfen, denen ſich dann 500 Mann Ruſſen 
und 500 engliſche Marinetruppen anſchließen ſollen. 
Dieſe über verſchiedene Orte Syriens, wo die Ruhe am 
meiſten bedroht ſcheint, vertheilte Lupen würde 
genügen, die Maroniten vor einem neuen Blutbade zu 
ſchützen. Sollte dieſer Vorſchlag zurückgewieſen werden, 
ſo würde 8 ſich allerdings in eine Räumung 
Syriens finden, jedoch ausdrücklich die Türkei für den 
Fall, daß eine neue Intervention erforderlich ſcheinen 
ſollte, verantwortlich machen. 

— Man ſagt, Prinz Napoleon wolle ſeine Entlaſſung 
als Diviſionsgeneral geben, wenn ihm der Kaiſer nicht 
den Oberbefehl über eine Diviſion im Lager von Chalons 
übertragen werde. Man hat bemerkt, daß der Prinz der 
geſtrigen Revue nicht beiwohnte, ſonſt fehlt er nie. 

— Die hieſige türkiſche Geſandtſchaft hat es ſich ein- 
fallen laſſen, von der Regierung Victor Emanuels aus⸗ 
geſtellte Päſſe für ungültig zu erklären; es war das aber 
nur eine vorübergehende Schwäche. 


London. Der Augsb. Allg. Ztg. wird gefchrieben: 
„In dem Hofe nahe ſtehenden Kreiſen flüſtert man, 
daß der Gemüthszuſtand der Königin Victoria ſeit 
dem Hintritt ihrer Mutter, der Herzogin von Kent, 
ein höchſt trauervoller und gedrückter iſt. Bis heute 
wo ſie wieder im geheimen Rath den Vorſitz führte, 
war ſie außer Stande, ſich den Staatsgeſchäften 
zu widmen oder auch nur ihren gewohnten häuslichen 
Kreis um ſich zu ſehen, In einem nun bald 42jährigen 
Leben war es — ein ſeltener Fall fo langen unge“ 
trübten Glückes — der erſte ſchwere Verluſt, der ihr 
Herz getroffen hat. Im Charakter unſerer Königin 
verbindet ſich eine große Willenskraft mit einem Ge⸗ 


Kardinal Antonelli.“ 


— Als der geftrige Feuerlärm auch das Theaterpublikum 
beunruhigte, eilte unter andern auch Herr Brauereibeſitzer 
Rohloff nach Hauſe, um etwaigen Schaden von ſeinen 
naheliegenden Gebäuden abzuwehren. An der Ecke der 
Schmiedegaſſe vertraten mehrere Arbeitsleute ihm den 
Weg und ſtellte ihm einer derſelben ein Bein und brachte 
ihn zum Fall. Beim Aueſtehen erhielt Herr Rohloff 
von einem der Böſewichte einen Schlag mit einem 
ſtumpfen Inſtrumente an die Backe. Sofort eilte Herr 
Rohloff trotz des Blutes nach Hauſe, ſuchte ſich 6 hand⸗ 
feſte Brauerknechte aus und verfolgte die Arbeiter, welche 
inzwiſchen in's Nötzel'ſche Schanklokal gegangen waren. 
Trotz der Gegenwehr, bei welcher noch 2 Brauerknechte 
durch Meſſerſtiche verwundet, wurden die Uebelthäter 
dingfeſt gemacht und in ziemlich bearbeitetem Zuſtande 
ins rathhäusliche Gefängniß abgeliefert. 

— Während geſtern Abend Feuerlärm ertönte ſchlen⸗ 
derten 5 Arbeitsleute Arm in Arm über den Holzmarkt, 
Vorübergehende inſultirend. Das zur e 
Auftrages von ihrer Brodherrſchaft ausgeſchickte Dienſt⸗ 
mädchen aus dem Hauſe Töpfergaſſe No. 1, wurde gleich- 
falls von den Unholden angefallen, mit unmoraliſchen 
Anträgen verfolgt und erhielt als ſie ſich ſtandhaft wei⸗ 
gerte mit nach dem Walle zu gehen von einem derſelben 
einen gefährlichen Meſſerſchnitt in den rechten Unterſchen⸗ 
kel. Zwei auf das Geſchrei des armen Mädchens herbei⸗ 
geeilte Soldaten ergriffen den Böſewicht, das beſchädigte 
Mädchen mußte jedoch in einer Droſchke nach dem Stadt⸗ 
lazareth geſchafft werden. x 2 8 

— Die Kreutz berg 'ſche Menagerie verläßt am näch⸗ 
ſten Montag unſere Stadt und geht per Eiſenbahn zu⸗ 
nächſt nach Bromberg.“ 


ihnen dies nicht bewilligt wurde, weigerten ſie ſich hart⸗ 
nädig, den Frohndienſt ferner zu leiſten. Die Bemühun⸗ 
gen der Regierung, die renitenten Bauern durch Vor⸗ 

ſtellungen zu ihrer Pflicht zurückzuführen, ſeien bisher 

vergebens geweſen, und da die Zahl dieſer die Frohn⸗ 

dienſte weigernden Bauern ſich ſchon auf ungefähr 50,000. 
belaufe, ſo würde wohl — meint der Schreiber — der 

Regierung nichts anderes übrig bleiben, als die Reguli⸗ 

rung dieſer Angelegenheit ſelbſt in die Hand zu nehmen 

und die Auseinanderſetzung der Gutsherren und Bauern? 
ſo raſch als möglich zu bewerkſtelligen — wobei in Aus⸗ 

ſicht geſtellt wird, daß eine ſolche Auseinanderſetzung 

nicht gan nach dem Sinn und Wunſch der Gutsbeſitzer 

ausfallen dürfte. 


fühl wärmſter Anhänglichkeit für die nähern Ange⸗ 
hörigen. Der Gram um ihre Mutter iſt noch durch 
den Umſtand vertieft, daß man ſie bis zuletzt, wo ſie 
dieſelbe bewußtlos fand und 18 Stunden lang, von 
ihr unerkannt, an ihrem Sterbebette ſaß, über den 
tödtlichen Charakter ihrer Krankheit in Unwiſſenheit 
gelaſſen hatte. Erſt feit den letzten Tagen zeigt ſich 
Ihre Maj. etwas gefaßter. Und das iſt gut; denn 
wie wollten wir armen Menſchen ſonſt leben auf dem 
großen Leichenacker, der die Erde beißt?“ 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 1. Mai. f 
ſehr Ubeatraliſches Der geſtrige Abend bot einen 
Sai efriedigenden Schluß für die diesjährige Theater⸗ 
den on, ſowohl für die Direktion wie für das Publikum; 
fand erſtere ſah ein ganz gefülltes Haus und letzteres 
ein die beſte Gelegenheit den Leiſtungen der Geſellſchaft 
Stin Anerkennung auszudrücken. In ſehr animirter 
; mung wurden die jetzt von uns ſcheidenden Lieb⸗ 
kose namentlich die Damen Ungar und Frau Petten⸗ 
dfer, wie die Herren Winkelmann, Janſen, 
riebel, Werner und Lipsky mit ſtarkem Applaus 
ſpenten gen Frl. Ungar wurde auch mit reichen Blumen⸗ 
— erfreut. — Die mitwirkende verehrte Gaſtin Frau 
die Mar ra- Vollmer enthuſiasmirte wiederum durch 
ze meiſterhafte Schattentanz⸗Arie aus „Dinorah“ und ent⸗ 
nen durch den Vortrag mehrerer Lieder. Durch rauſchen⸗ 
= Dacaporuf veranlaßt gab die Dame noch das reizende 
ſchiedsg enn die Schwalben heimwärts ziehen“ als Ab⸗ 
gruß zum Beſten. Ein Lorbeerkranz und Blumen, 


Stadt-Theater. 


Den ächten Theatergängern gewährt es ein ſeltenes 
Vergnügen, ſich unter einer großen Zahl von Zuſchauern 
zu befinden, die alle gekommen ſind, um ſich nach Her⸗ 
zensluſt zu amüſiren. Ein ſolches Vergnügen ſtand 
geftern in unſerem Stadt-Theater in der ſchönſten Blüthe. 
Die Zuſchauerräume waren bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt, und Niemand war wohl in denſelben, dem feine. 
Hoffnung auf einen heitern Abend unerfüllt geblieben iſt. 
Den Reigen der intereſſanten Vorſtellung, die den Schluß 
der Theater-Saiſon bildete, eröffnete Frau v. Marra⸗ 
Vollmer mit der Schattentanz⸗ Arie aus Meyerbeer's 
Oper „Dinorah“ und erzielte mit derſelben die befannte 
grandioſe Wirkung. — Hierauf kam Offenbach's „Or⸗ 
pheus in der Unterwelt“ zur Darſtellung. Sämmtliche 
Darſteller gaben ihre Rollen mit außerordentlichem Humor 
und die heitere Stimmung, in welcher ſich das Publikum 
befand, war 125 dazu angethan, ihren Leiſtungen die 


— Wegen Mangel an Raum mußte die Fortſetzung 


ein dreimaliger Tuſch des Orcheſt i 2 Kea, dankbarſte Aufnahme zu verſchaffen, ſo daß kein Witz 
; Orcheſters und die Rufe: 9 „Der 25. November“ bis morgen zurückbleiben. f ; . b Ri 
Aaenerfommen, wiederkommen!“ werden der gefeierten der Novelle „De 9 verloren ging und die muntern Launen auf der Bühne 


das lauteſte Echo im Zuſchauerraum fand. — Jeder wurde 
von dem magnetiſchen Strom des entfeſſelten Humors 
und Witzes mit fortgeriſſen. Den würdigſten Schluß 
bildete der „ der Frau v. Marra-Vollmer. 
Sie ſang zuerſt ein Lied von Meyerbeer: „Frühling im 
Verſteck“ (Text von Lua). Was die Compoſition anbe⸗ 
trifft, ſo zeigt ſie, daß der große dramatiſche Componiſt 
auch in dem reiferen Mannesalter ſich den Sinn ächter 
Kindlichkeit zu erhalten gewußt und es verſteht, ſeinem 
gewaltigen Genie ſelbſt in der einfachſten Liedform mit 
der höchſten Naivität und Grazie Ausdruck zu geben. 
Nebenbei bemerken wir, daß dieſe Compoſition zu Meyer— 
beer's 40 Melodie'n gehört, welche vor mehreren Jahren 
in einer prachtvollen Ausgabe zu Paris erſchienen ſind. 
Das zweite von Frau v. Marra gefungene Taubertſche 
Lied: „An die Nachtigall ) (Text ebenfalls von Lug) iſt 
in der Compoſition durch die feinſte Naturſinnigkeit aus— 
gezeichnet, ſo daß bei dem vollendeten Vortrag die Wir⸗ 
kung nicht fehlen konnte. — Das Abt'ſche Lied: „Vogel⸗ 
geſang“ und das ruſſiſche Volkslied: „Die Nachtigall“ 
erregten wiederum wie auch das von der ſcheidenden 
Künſtlerin geſungene Abſchiedslied den größten Euthuſias⸗ 
mus. Ueber die Ovationen, deren ſich die Lieblinge des 
Publikums an dem glänzenden Theaterabend zu erfreuen, 
findet ſich das Nähere unter den Local-Notizen. 


*) Berlin, bei Bote und Bock. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig. Im Monat April ſind folgende Schiffe 
in den Hafen von Neufahrwaſſer eingekommen: 
325 Segel- und 20 Dampfſchiffe. Summa 345 Schiffe. 
Davon kamen aus engliſchen Häfen 100, däniſchen 56, 
preußiſchen en 48, ſchwediſchen und norwe⸗ 
en 40, mecklenburgiſchen 14, belgiſchen 7, hamburgi⸗ 
chen 6, bremiſchen, hannöverſchen u. franzöſiſcheu, je 5, 
lübeckſchen 4, oldenburgiſchen 3, u. ſizilianiſchen 1. 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 158, Steinkohlen 58, Stückgüter 30, Alt Eiſen 
15, Eiſenbahnſchienen 14, Heeringe, u. Roggen, je 7, 
Cement 6, Mauerſteine, u. Eiſenbahnbrücken, je 4, Eiſen 
u. Eiſenbahnwaaren 3, Steinkohlen u. Coak, Steinkohlen 
u. Cement, Steinkohlen u. Stückgüter, Eiſen, Eiſen u. 
Stückgüter, Roheiſen u. Stückgüter, Thran, Dachpfanuen, 
Früchte u. Südfrüchte, Schiffsbaubolz u. Stückgüter, je 2, 
Ballaſt u. Thran, Ballajt u. Eiſen, Kalkſteine, Gyps- 
fteine, Porzelanerde, Steinkohlen u. Schleifſteine, Coak 
u. Stückgüter, Coak u. Schleifiteine, Roheiſen u. Theer 
Dachpfannen u. Fett, Cement u. Schlemmkreide, Kalk, 
Leinſaamen, Roggen u. Erbſen, Lumpen, je 1. 

Ab efegelt find: 243 Segel- uud 19 Dampf⸗ 
ſchiffe. Summa 262 Schiffe. Davon gingen nach eng⸗ 
Liſchen Häfen 144, holländiſchen 26, franzöſiſchen 25, 
ſchwediſchen u. norwegiſchen 24, däniſchen 19, preußiſchen 
11, bremiſchen, ſpaniſchen, je 4, hannöverſchen, belgiſchen 
je 2, lübeckſchen 1. . . 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 120, Roggen 38, Weizen 30, Weizen u. Erbſen, 
Erbſen, je 15, Roggen u. Erbſen, Stückgüter, je 7, 
Ballaſt 5, verſch. Getreide, verſch. Getreide u. div. Güter, 
je 3, Holz u. Doppelbier, Holz u. Erbſen, Weizeu und 
Gerſte, je 2, Holz u. eſalz. Fleiſch, Holz u. Theer, 
Weizen u. Roggen, verſch. Getr. u. Doppelbier, verſch. 
Getr. u. Weidaſche, Gerſte, Erbſen u. Wicken, Erbſen 
u. Weidaſche, Erbſen u. Hafer, Stückgüter u. Klei, Lein⸗ 
ſaamen, Eiſen, Heeringe, je 1. 5 : 

Danzig. Vom 1. bis 30. April wurden von hier 
aus an Getreide, Wicken, Lein- und Rappſaamen ſeewärts 
verſchifft: Weizen 5864 L. 30 Sch., Roggen 2914 L. 
34 Sch., Gerſte 404 L. 12 Sch., Hafer 112 L. 48 = 
Erbſen 2565 L. 38 Sch., Leinſaamen 15 L. 14 Sch., 
Rappſaamen 100 L., Wicken 100 L. 40 Sch. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


den Beweis gegeben haben, daß unſere Stadt 
r wahre Kunſt ſtets dempfängüch iſt. Nachdem zum 
— une nochmals die hieſigen ſcheidenden Sänger ge⸗ 
me waren, verlangte ein allgemeiner Ruf auch 
— rin Frau Rb ſa Dibbern, um ihr durch 
wohl „onlienden Bravoruf den Dank auszuſprechen ſo⸗ 
ührung — mit ſo vielen Mühen verknüpfte Direktions⸗ 
welche lor En für die vielen genußreichen Abende, 
Theaterf gezeichnetes ſchauſpieleriſches Talent den 

h reunden in der ab elaufenen Saiſon verſchafft hat 

— Es wird M 9 fenen Saiſon erſchafft hat. 
erfahren, wohin en unſerer Leer intereſſiren, zu 

hörenden Mitglied, Geſchick die bisher unferer Bühne 
nn Mitglieder führt; wie wir hören, geht das 
8 rſche Ehepaar nach Nürnberg; Frl. Ungar 
nach Leipzig; Frl. Wallbach nach Königsberg; Herr 
Winkelmann nach Berlin zurück in ſein früheres 
Engagement an dem Fr.⸗Wilheunſtädtiſchen Theater; 
Hr. Janſen wird vorläufig an verſchiedenen Bühnen 
gaſtiren; Hr. Griebel geht einſtweilen nach Darmſtadt; 
Hr. Lipsky und Hr. Deutſchinger gehen nach Riga; 
Frl. Heuſer nach Hamburg-Altona (Schmidt's Tivoli 
am Schulterblatt); Hr. Thomas und Hr. Zin ner nach 
erg (Sommertheater); Hr. Werner nach Mann- 
Franz Hr. Röſicke nach Kaſſel; Hr. Cabus nach 
Id nffurt a. O. (Sommertheater); Hr. Bartſch nach 
Cöln; Hr. Sekr. L Arronge, nach Königsberg, woſelbſt er 
in gleicher Eigenſchaft wie hier an dem dortigen Stadt⸗ 
Theater eine won findet. 

— [Bericht über die beiden letzten Sitzungen des 
Handwerker⸗Vereins.] In der vorletzten Sitzung 
des hieſigen Handwerker ⸗Vereins entwickelte Herr Dr. 
Brandt in einem hiſtoriſchen Vortrage die Stufen, 
welche diejenige Kunſt allmählich durchgemacht hat, die 
wir mit dem Namen „Artillerie“ bezeichnen, d. h. die 
Kunſt, den Feind aus der Ferne zu beſchießen. n die 
wichtigſten — — en des Alterthums knüpfte ſich eine 
Darſtellung der hauptſächlichſten Wurfmaſchinen mit an⸗ 

ewandter Glaftieitit. Dann kam das Mittelalter mit 
er Centrifugalkraft; nach den wichtigſten Erfindungen 
und Entdeckungen, welche das ganze Seeweſen umgeſtal⸗ 
ten, beſprach Herr Dr. Brandt das eigentliche Ge- 
ſchützweſen zur See und beleuchtete die weſentlichſten 
Geſchütze zur See, indem er einen Vergleich anſtellte 
zwiſchen dem gegenwärtigen Standpunkte der See⸗Artille⸗ 
— ſeit der Erfindung des Pulvers und der verſchiedenen 
Sie und den Leiſtungen früherer Zeiten. Hieran 
2 Un —— lebhafte Debatte und die Beſprechung der 
hai ig en befindlichen Fragen, welche meiſt natur- 
= er Art waren. — In der geſtrigen Schluß- 
8 zung des Handwerker- Vereins fiel der eigentliche 
dernen wegen Abhaltung des betreffenden Herrn aus; 
— Htellvertretenbe Vorſitzende, Herr Rechts⸗Anwalt Lipke, 
An afür die Rede des Herrn Schultze⸗Delitſch im Ber⸗ 
welch Handwerkerverein „über Arbeit und Bildung“ vor, 
— Fe der Verſammlung mit lebhaftem Intereſſe 
einn — wurde. Herr Rechts- Anwalt Lipke gab dann 
— en erficht über den Standpunkt des hiefigen Hand⸗ 
— — und der Fragekaſten lieferte auch noch eini« 
Frage 8 erial zur Beſprechung. Den Schluß bildete die 
ten® — welcher Weiſe der Handwerker⸗Verein auch wäh⸗ 
noch f on Vertagung bis zum Anfange des Oktober 
kleiner — zusammenhalten wolle. Es bildete ſich ein 

bite usſchuß, gleichſam ein Stamm, aus welchen im 
— Jusos ſchöne 89 00 emporſproſſen werden. 
Sa get von Seiten des Vorſtandes wird im Laufe 
rufen. mers die Mitglieder hin und wieder zuſammen⸗ 
Hr. Rechts Awünſchen wir die Schwierigkeiten, auf welche 
rufen d nwalt Lipke hinwies, allmählich beſeitigt und 
ſehn! zu. andwerker⸗Verein ein herzliches: Auf Wieder⸗ 

X 


—. &e 5 
Horizont hen Abend halb 9 uhr ſetzte ein hellgerotheter 
war in einem Swohner der Stadt in Schrecken. Es 

Mühle den auf dem Mühlenbauhof jenſeits 
rochen, welches für an der Böttchergaſſe Feuer ausge⸗ 


Graudenz. Das Wander-Feft des Vereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe wird im bevorſtehenden Herbſte 
in Culm ſtattfinden. Wie in vorigem Jahre Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden in Graudenz wird es in dieſem 
Jahre von der Stadt Culm förderſam begrüßt. Ein aus 
den anliegenden Kreiſen zuſammengezogenes Comitee wird 
am 2. Mai in Culm das Programm zu dem Feſte ent⸗ 
werfen. 

Memel, 22. April. Das diesjährige Getreidegeſchäft 
unſeres Platzes ſoll, wie man hört, dem im vorigen 
Jahre an Ausdehnung bedeutend nachſtehen, was um ſo 
mehr auffällt, als die ſchlechten Erndten in Frankreich 
und England den Bedarf an Getreide für jene Länder 
außer Zweifel ſetzen. Man hofft, daß bei noch größerer 
rückgängiger Bewegung der Preiſe das Ausfuührgeſchäft 
im Laufe des Sommers zu einer Lebhaftigkeit gelangen 
werde. 

— Den 23. d. wurde die Prüfung in der hieſigen 
Navigationsſchule beendet; zu derſelben hatten ſich 6 
Schiffer⸗ und 3 Steuermanns⸗Candidaten gemeldet. 
Erſtere beſtanden ſämmtlich das Examen als Schiffer 
2. Klaſſe und erhielten 2 davon das Prädikat „recht 
gut“, die übrigen „gut.“ Von den 3 Steuermanns⸗ 
Candidaten wurde Einer zurückgewieſen und die beiden 
Andern erhielten die Befähigung als Steuermann 1. Kl. 
mit dem Prädikat „gut.“ 


Bromberg. Ende voriger Woche bemerkte der 
Maſchinenführer M., als der Güterzug von Berlin nach 
Bromberg die 3 — von ene paſſirte, aus 
weiter Ferne einen Gegenſtand, der auf dem Bahngeleiſe 
lag. Er ließ bremſen und fuhr langſam vorwärts. 
Man fand ein ſchlafendes Kind, ein Mädchen von 5 Jahren. 
Durch die Aufmerkſamkeit und Umſicht des Maſchinen⸗ 
führers M. iſt ein großes Unglück abgewandt, ein Menſchen⸗ 
leben gerettet worden. 


Inowraclaw, 25. April. Von hier ſchreibt man 
der „Pos. Ztg.“: „Als Beweis, daß es immer noch 
Geiſtliche giebt, welche zu der Ueberzeugung nicht gelangen 
können, daß Politik nicht in die Kirche gehöre, kann 
Folgendes dienen: Bei der neulichen Beifegung des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn v. Zawadzki auf Sukowy hat in der 
Kirche zu Polanowitz der fungirende Geiſtliche Vikar L. 
aus Strzelno ſich veranlaßt geſehen, eine politiſche Leichen⸗ 
rede zu halten, in welcher er u. A. die Zuhörer ermahnte, 
„wach zu ſein, da der Zeitpunkt der Auferſtehung Polens 
vielleicht nicht fern ſei“. Die jungen Polen tragen hier 
mit ziemlicher Oſtentation die im Königreiche Polen ſo 
ſchwer verpönten Trauer⸗Zeichen. Das aber iſt auch bei 
uns das einzige äußere Zeichen einer Theilnahme an der 
polniſchen Agitation. Das im diesſeitigen Kreiſe unter 
den Gutsbeſitzern ziemlich ſtark vertretene deutſche Ele⸗ 
ment dürfte darauf ebenſo großen Einfluß geübt haben, 
als die Ueberzeugung, die bei allen beſonnenen Polen 
immer mehr ſich geltend macht, daß mit derartigen 
Manifeſtationen und Agitationen nichts wahrhaft Gutes 
erreicht werden kann, und daß, wollte man damit fort⸗ 
fahren, die Staatsregierung vollkommen Willens und 
in der Lage ſein würde, denſelben ein ſofortiges Ende 
zu machen. Der in voriger Woche in Strzelno zum 
Gedächtniß der in Warſchau Gefallenen abgehaltene 
Trauergottesdienſt hat keine erhebliche Betheilizung ge⸗ 
funden. Es mag aber doch erwähnt ſein, daß auch 
einige jüdiſche junge Leute dieſer Feier ihre Theilnahme 
nicht verſagen zu dürfen glaubten.“ 


Warſchau. In einem der Pr. Z.“ aus Warſchau 
vom 22. zugegangenen Schreiben wird als urſache der Wei- 
erung vieler Bauern, Frohndienſte zu leiſten, angegeben, 
daß mehrere Gutsbeſitzer, um die Bauern für die patrio⸗ 
tiſchen Bewegungen zu gewinnen, denſelben erklärt hätten, 
den Robot (Frohndienſte) gegen eine mäßige Zahlung 
ablöſen und dieſe Zahlung nach 40 Jahren amortiſiren 


en ig. im 
gend zu werde die dortige Gegend Verderben brin- zu wollen, jo daß die Bauern dann ihre Grundſtücke als 3054; 337,23 [ 4,10 Nord mäßig, bel bewölkt. 
wehr wurde indeß ien. Durch die herbeigeeilte Feuer-] freies Eigenthum beſitzen würden. Sie Bauern aber in A; MEN mäßig leicht bezogen. 
verhindert b das weitere Umſichgreifen des Feuers] ihrem tief gewurzelten Mißtrauen gegen die Gutsbeſitzer 18 336,82 ＋ 4, e „ 


forderten nun ſogleich den Erlaß aller Frohndienſte und 


Bauhofes m ® wurden nur die Werkſchuppen des 
U fes und die Za l 5. den Beſitz ihrer Güter als freies Eigenthum, und da 


8 „friſch, bez. u. Regeu. 
une ein Raub der Flammen. 812 335,0 + 5% BER. ih) 


Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes 


aner e eee e e ee en ri 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme für 1860 (excl. der Prämien für ſpätere Jahre) . 
Prämien⸗Reſerven Esch ala ENTE NR, Kaas dire en 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 18800 


Mit dieſer Bekanntmachung wird die Anzeige verbunden, d 


für das Jahr 1860: 


erhalten haben, und bei den Agenten der Geſellſchaft zur Mittheilung bereit liegen. 
Königsberg, den 1. Mai 1861. 


In Biſchofswerder 
Brieſen 
Carlswalde bei Roſenberg 
- &artbaus As 
Conitz 
Culm 
Danzig 


Dt. Crone 
Dt. Eylau 
Dir ſchau 
Elbing 
Flatow 

- Graudenz 

- Marienbur 
Marienwerder 
Mewe 
Neuenburg 
Neuſtadt 
Neutei ch 
Pelplin 
Pr. Stargard 
Rieſenburg 
Sch lochau 
Straßburg 
Thorn 
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Bekanntmachung. f 
Das am Langen Markt sub. No. 20 belegene Wohn⸗ 
haus ſoll nebſt dem dazu gehörigen, in der Röpergaſſe 
sub No. 3 belegenen Hinterhauſe, meiſtbietend zum 
Verkauf geſtellt werden. Zu dieſem Behufe iſt ein öffent⸗ 
licher Licitations⸗Termin auf 


den 24. Mai d. J, Nachm. 4 Uhr, 


in dem Königlichen Bankgebäude (Jopengaſſe No. 69) 
vor dem unterzeichneten Bank⸗Commiſſarius anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Kaufgelder-Minimum auf 15,000 Thlr. 
feſtgeſtellt worden iſt. 

Die Verkaufs⸗ und Licitations⸗-Bedingungen können 
vom 1. Mai d. J. ab im Geſchäftszimmer des Königl. 
Bank-Comtoirs und in der Wohnung des unterzeichneten 
Bank⸗Commiſſarius, Pfefferſtadt No. 56, eingeſehen 
werden. 

Danzig, den 27. April 1861, 


Der Königl. Bank⸗Commiſſarius. 
Regierungs-Rath 
Niemann. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Mai c. ab wird unter Aufhebung der jetzt 
beſtehenden wöchentlich ſechsmaligen Cariolpoſt zwiſchen 


Marienburg und Witmarf eine tägliche zweiſitzige . 


Perſonenpoſt zwiſchen den gedachten Orten einge: | 
richtet, deren Abfertigung aus Marienburg täglich 
um 2 Uhr Nachm., aus Altmark täglich um 7 Uhr 
früh, und deren Beförderung in 2 St. 15 M. erfolgt. 
Das Perſonengeld beträgt für verdeckte Sißplätze 
6 Sgr., für den offenen Bockplatz 5 Sgr. pro Meile, 
wofür 30 Pfund Gepäck frei befördert werden. — Eine 
Beichaiſengeſtellung findet nur von Marienburg aus ſtatt. 
: Danzig, den 25. April 1861. 
Der Ober⸗Poſt⸗ Director. 


XN Nc 
Dampfbäder, alle Arten 


Wannenbäder, balſamiſche Kiefernadel Lokal- 
Dampfbäder, ſowie Kiefernadel⸗Extractbäder sent 
pfiehlt bei gut geheizten Räumen zur jederzeitigen 
gefälligen Henupung ganz ergebenſt die Bade⸗ 
Anſtalt von A W. Jantzen. 


Waldwollfabrikate, beſtehend 
in ſäuumtlichen Unterkleidern, ſowie Waldwoll⸗Oel 
und Watte gen Rheumatismus und Gicht, iſt 
in friſcher Waare wieder eingetroffen und em⸗ 
pfehle ich dieſelben a. ärztlichen Zeugniſſen ganz 


| 


N ebenſt. „ W. Jant 
erg Vorſt. Graben 34, Bade⸗Anſtalt 
Mee 


Thlr. 3,000,000. v3 
1, 700,83 6. 10 
7 2,386,609. 13 


Thlr. 7,287, 1 1 5. 23 
” 882,41 1,9 7 I. — 
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aß die allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen eine neue Abfaſſung 


Dieffenbach & Pfeiffer, 


Haupt⸗Agenten der Geſell ſchaft. 


Die Herren Agenten in Weſtpreußen find: 


Herr L. Koſſack, Apotheker. 


n ae 


* Utecht, Thierarzt. 
. Haberfeld, Gutsbeſitzer. 
Rohde, Kr.⸗Ger.⸗Aktuar. 
Dahlke, Stadtkämmerer. 
Ed. Eitner, Rentier. 


H. A. Kupfer ſchmidt, Kaufmann 


(Haupt⸗Agent). 


Th. Schirmacher, Kaufmann. 
- 780 „ Kreis-Gerichts-Sekretär. 
Möhrs, Kreis-Gerichts-Sekretär. 


nun un u 


Boltzmann, Apotheker. 

H. Wiedwald, Kaufmann. 

Wollermann, Prinzl. Rentamts⸗Kaſſ.⸗Rendant. 
A. Nonnenberg, Kaufmann. 


Fr. Strefan, Kaufmann. 


N Yu 


oh. 
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chröder, Regier.⸗Kalkulator. 
C. Aug. Beſeler, Zimmer meiſter. 
AJ latt, Maurermeiſter. 
Bei er, Oberlehrer. 
O. R. Dreßler, Apotheker. 
& T. Krauſe, Kaufmann. 5 
Guſt. Beyer, Kreis⸗Steuer⸗Erheber. 
Heinr. Penner, Kaufmann. 
Ed. Lange, Kanzlei-Divector. 


Ed. Dembeck, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 
Juſtus, Wallis, Buchhändler. 


Da“ ſich die Kreutzberg'ſche Menagerie nur 
noch einige Tage hier aufhält, jo findet an jedem dieſer 
letzten Tage eine große außerordentliche Vorſtellung in 
drei Abtheilungen ſtatt. Erſte Abtheilung: Das afrika⸗ 
niſche Gaſtmahl, ausgeführt von Fräul. Cäcilie mit den 


wilden Raubthieren. — Zweite Abtheilung: Daniel in. 


der Löwengrube, von Kreutzberg jun. — Dritte Abth.: 
Der Kampf mit dem Löwen, von Kreutzberg sen. — 
Zum Schluß: Große Productionen der beiden Elephanten, 
ſo wie Hauptfütterung ſämmtlicher Raubthiere. 
Anfang 5 Uhr. 
G. Kreutzberg. 


Denjenigen Herrſchaften, die eine Milchkur zu 
gebrauchen beabſichtigen, erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
des Tages drei Mal friſche Milch zu haben iſt. 

Jobannzen (Schahnasjan's Garten). 


Ein alter Krüger iſt Neugarten No. 29 beim 
Kaſtellan für den Preis von 9 Thlr. zu verkaufen. 


Eine katholiſche Erzi herin, die im Polniſchen, 
Franzöſiſchen, Engliſchen, Deutſchen, in der Muſik und 
allen Wiſſenſchaften Unterricht ertheitt, ſucht eine 
Stelle. Adreſſen werden unter No. 12 in der Exped. 
dieſes Blattes exbeten. 


ie an der Landſtraße von Marienwerder nach 
Mewe in der Niederung zu Gutſch No. 2 belegene 


Beſitzung von ca. 300 Meg. pr. 
will der Beſitzer — um ſich ſeines vorgerückten Alters 
wegen zur Ruhe ſetzen zu können, ſovald als möglich, 
ſpäteſtens zum 1. Juni c. verkaufen. 
Sollte der Verkauf bis dahin nicht zu Stande kommen, 
ſo wird an diefem Tage eine Verpachtung auf 12 Jahre 
beabſichtigt. — Die nähere Auskunft reſp. die Bedingungen 
ſind bei dem Gutsbeſitzer Melzer in Gutſch ſelbſt 
oder bei dem Boniteur Cramer in Marienwerder 
zu erfahren. 


1 Confirmations⸗Scheine und 


Tertial⸗Liſten zar die Herren Geifttichen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


5 ‚ Broducten = Berichte, 
anzig. Börſenverkäufe am 1. Mai 
Weizen, 140 Laſt, 13 1pfd. fl. 622 , 129) 
127pfb. fl. Sen, pfd. fl. 622%, 129pfd. fl. 590, 
Roggen, 10 Laſt, 122, 121pfd. fl. (5). 
Gerſte, 55 Laſt, gr. 103pfd. fl. 255, kl. 102, 10 1pfd. 
fl. 240, 100pfd. fl. 228. 
Hafer, 57 Laſt, 52pfd. Zollgew. fl. 195, 49 % pfd. fl. 186. 
Leinſaat, 42 Laſt, fl. (2). 
Erbſen weiße, 72 Laſt, fl. 327 — 350. 
Wicken, 2 Laſt, fl. 225 — 240. 
Schiys⸗ Nachrichten. 
Aulgekommen am 1. Mai: 

C. Raſſmuſſen, Thecla, v. Norköping; A. Johannſen, 
Amandus, v. Uddewalla; P. Knudſen, Joh. Cathar, v. 
Aarhuus; J. Arp, Caroline, und A. Nielſen, Richard, 
v. Gothenburg; C. England, Fido, und H. Voſſe, Aline, 
von Kiel, mit Ballaſt. 

Von der Rheede geſegelt: 

C. Walker, Wallace Lenius. 


2ingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. 
Kleſchkau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Lietz a. Marienau u. 
Oberfeld a. Czapelken. Hr. Rechtsanwalt Valois a. 
Dirſchau. Der Kaiſerlich Franzöſiſche Vice-Conſul Hr. 
Carl a. Strasburg. Hr. Fabrikbeſitzer Steckel a. Elbing. 
Frau Juſtiz-Räthin Tamnau n. Frl. Tochter a. König 
berg. Frau Schiffs⸗Capitän Brachering a. Roſtock. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Körber a. Gorinnen. Hr. Kaufmann 

Schulz a. Berlin. } 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Seebiſch a. Breslau, Pohl a. 

Magdeburg und Günther a. Mainz. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Stürmer a. Köln, Behrendt a. 
Mainz, Hoffmann a. Berlin, Conrad a. Gumbinnen u. 
Preuß a. Coblenz. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Rentier Suter a. Löbez. Hr. Kaufmann Neu⸗ 

mann a. Bromberg. Frau Rentier Schirmer a. 


Neuenburg. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Avantageure im Kgl. Seebataillon Rech u. 
Ahlemann und Hr. Kaufmann Längefeld a. Berlin. Hr. 
Dr. Meuſel a. Halle a. S. Hr. Gutsbeſitzer Weinbe 
a. Poſen. Hr. Rentier Scholler a. Schleſien. Der Schaf 
Zucht⸗Director Hr. Below a. Bohlſchau. Hr. Kaufmann 
Oelsner a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Kleiſt a. Carlikau. 
Hr. Partikulier Witte a. Poſen. Hr. Fabrikbeſitzer Weis 
mann a. Düren. Kaufmann Lüderitz u. Wredel a. Berlin. 
Czerkowski a. Stettin. 
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